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Ausgangssituation

Jahr 5 der jüngeren Unplanmäßigkeit
 Kalamitätsfläche: ca. 70.000 ha
 unabhängig von Region, Baumart, Eigentumsform und Bewirtschaftungsweise

Folge: Waldbau und forstliches Management werden geprägt von zwei Themen
 Wiederbewaldung 
 Waldumbau

Rahmenbedingungen: 
 Unsicherheiten 
 Knappheiten



Waldumbau



Eigentlich nichts Neues

Aber: Verstetigung und Fortführung der langwierigen Arbeit

Schwerpunkte: 
 Priorisierung (Bestandesstrukturen, Baumarten, Wuchsklassen) 
→ Reinbestandskomplexe (unabhängig von der Baumart im Abgleich mit Baumartenempfehlungen)

 Sicherung und Erhalt der Investitionen 
→ Pflege und Jagd

 gezielte Bestandesentwicklung für Vorausverjüngung und Mischbaumarten

 interne und externe Fort- und Weiterbildung, Kommunikationsarbeit
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Waldbauliche 
Grundlagen



Bezugsperiode 2041-2070

Vergleichsperiode 1971-2000

Blick nach vorn 



Waldbauliche 
Grundlagen



Grundsätze

Passiver Waldumbau:
 Kontinuierliche Pflege in intakten Waldbeständen für Licht am Boden 

= Etablierung einer Vorausverjüngung für zukünftiges Waldbild
 Förderung standortsgerechter Mischbaumarten in allen Pflegestadien 

= seltene Baumarten durch Freistellung und Schutz erhalten
 Schaffung dauerwaldartiger Strukturen (vertikale und horizontale Strukturen)

= Stabilität und Risikominderung  

Aktiver Waldumbau:
 durch Pflanzung und Saat, groß-/kleinflächig und punktuell

Waldverträgliche Schalenwilddichte (!)







Umsetzung

Baumarten:
 Schwerpunkt liegt auf heimischen Baumarten



Konkrete 
Handlungs-
empfehlungen

Waldbauliche 
Hilfestellungen 
und baumarten-
spezifische 
Informationen

z.B. zur 
Weißtanne



Umsetzung

Baumarten:
 Schwerpunkt liegt auf heimischen Baumarten und
 Empfehlungen auf Waldbildern

Saatgut:
 Sicherung der Saatgutversorgung 
 Anlage neuer Saatgutplantagen
 Neuausweisung von Saatgutbeständen

Versuchswesen
 Erarbeitung von Wissen zu alternativen Baumarten  Aufgabe der Versuchsanstalten



Erfolgreich – beginnt an anderer Stelle



Wiederbewaldung 



1. Geduld

2. Flächenpriorisierung

3. Baumartenanzahlen und Baumartenmischung

4. Laubholz plus Nadelholz und Nadelholz plus Laubholz

5. Räumliche und waldbaulich wirksame Verteilung der Pflanzen

6. Naturverjüngung und Sukzession

7. Jagdliche Maßnahmen und Wildschutz 

8. Ausschlussflächen für eine Wiederbewaldung

9. Bodenvorarbeiten und Erhalt von Strukturelementen 

10. Pflege im Blick 

11. Dokumentation 

Leitlinien zur Wiederbewaldung
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Zusätzliche Handlungsempfehlungen

Merkblätter zur Wiederbewaldung

derzeit 15 Merkblätter zu verschiedenen 
Themen rund um die Wiederbewaldung 
nach Schadereignissen verfügbar, u. a. 

 Saaten, 
 Wildlingsverwendung, 
 Vorwald, 
 Waldrandgestaltung, 
 Wuchshüllen,  
 Mäuse und Rüsselkäfer





Vielen Dank!
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